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Dienſtag, 
den 6. Juni. 


—— —— [— 
Der Breslauer Beobachter ericheint 

Eöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 

tragten Colporteure abgeliefert, 


Annahme der Inſerate 2 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


(Katzenmuſik) Breslau den 5. Juni. Am 3. d. M. 
empfing der Stadtgerichts⸗Canzlei⸗Direktor Schauder, in 
Folge eines gegen ihn erlaſſenen Plakats, eine Katzenmuſik, 
welche ſehr bedauerliche Ereigniſſe herbeifühtte. Das berittene 
Corps der Bürgerwehr, wie man ſagt, durch Verhöhnung des 


Publikums gereizt, hieb fcharf ein, und es wurden 5 Perſonen 


mehr oder minder bedeutend verwundet. Die Unterſuchung 
wird lehren, ob dies Einſchreiten mit oder ohne vorhergehende 
Warnung erfolgt iſt. Am geſtrigen Abende bereitete ſich vor 
dem Haufe des Führers der Bürger ⸗ Kavallerie, Herr Grafen 
Ziet en, ein ähnliches Conzert vor, wurde aber durch mehrere 
Compagnien der Bürgerwehr verhindert. — 


(Pferderennen) Breslau, d. 5. Juni. — Am heu⸗ 
tigen Tage fanden auf der Grüneicher Hutung die erſten dies⸗ 
jährigen Pferderennen ſtatt. Das in höchſt geringer Anzahl 
verſammelte Publikum zeigte ſattſam, wie wenig Intereſſe im 
Volke für dies ariſtokratiſche Vergnügen noch vorhanden, und 
wie gleichgültig ihm die Sieger Hippolyt, Andromache, Theſeus 
und Conſorten geworden ſind. — Auch eine Bahn mit Hinder⸗ 
niſſen iſt vorhanden. — Möchten alle Hinderniſſe ſo leicht be⸗ 
ſiegt werden können, als die auf unſerer unſchuldigen Renn⸗ 
bahn! — 


Erklärung. 


Auf das von vielen Seiten verbreitete Gerücht, daß ich am 
Abend des 3. d. M. bei Gelegenheit des Einſchreitens der Bür⸗ 
ger⸗Cavallerie ſcharf eingehauen, und Jemanden ſchwer verwun⸗ 
det habe, erfläre ich, daß ich an jenem Abend gar nicht in 
der Compagnie, ſondern in meiner Behauſung 
geweſen bin, wie ich durch Zeugen nachweiſen kann, daß 
daher jenes Gerücht auf einem Irrthum oder auf einer böswil⸗ 
ligen Verlaͤumdung beruht. 

Pfingſt, Kretſchmer. 


Stoßſeufzer eines Urwählers. 
x (Aus der Zeſtungshalle.) 


Was jetzt der Staat für Anſprüche macht! Fünfzehn Mil⸗ 
lionen, um das Vaterland aus der Verlegenheit zu retten, frei. 
willige Beſteuerung frei nach Prince⸗Smith, Wachtdienfte zur 
Sicherheit der Soldaten und des Nationaleigenthums, fortwäh⸗ 
rende politiſche Zurechtweiſungen und drohende Fingerzeige durch 
Placate und Maueranſchläge. Das Auge und das Ohr darf 
nicht raſten noch ruhen. Politiſche Bildung iſt das Loſungs⸗ 
wort des Tages geworden; jede Straßenecke iſt ein Buchladen, 
jede Blouſe enthält einen Helden, jeder Schuljunge iſt ein De⸗ 
putirter der Zukunft, und vom Schönhauſerthor bis zu den 
Zelten iſt an den friedlichen Sonntagen, am Tage des Herrn, 
eine wandelnde Rednerbühne. 9 N 

Wer kann ſich jetzt noch dem Staate entziehen in den Käm⸗ 
pfen des Tages? Wer kann ſich ſchützen vor dem allgemeinen 
Taumel? Aus der Scilla kommt man in die Charybdis, aus 
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Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wle alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 

lich viermaliger ee 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Inſertionsgebühren 
eſpaltene Zeile oder deren 

= aum nur 6 Pfg. 

inrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


* für die 


dem conſtitutionellen Club in den demokratiſchen, eine Volks⸗ 
verſammlung treibt die andere, jeder Arbeiter iſt Mitglied eines 


Comites; jede Wachtſtube widerhallt von directen und indirecten 


Wahlen, jeder der 24 Jahr iſt und weiter nichts, iſt ein Urwah⸗ 
ler. Bürger! der Staat verſchlingt das Individuum! Tag 


und Nacht müßt ihr zur Dispoſition des Staates ſtehen, jeder 
Bürger und Eigenthümer iſt jetzt National⸗Eigenthum. 


Wie anders war es vor dem 18. März! Der Staat ver⸗ 
langte weiter nichts als Achtung vor den Gensdarmen. Außer 
der poſitiven Leiſtung der Steuern war die Ehrfurcht vor der 
Uniform das einzige moraliſche Gebot, die einzige Forderung. 


Für die Bildung in den nothwendigen Schranken, ohne ſie zu 


„überſtürzen“, ſorgte der Cenſor und unterſuchte taglich, wie 
viel der beſchränkte Unterthanenverftand zu vertragen im Stande 
war. Jetzt iſt uns ſelbſt die ganze Laſt der Regierung über⸗ 
tragen worden, wir müſſen ſelbſt die Maueranſchläge cenſiren, 
wir müſſen mit Gefahr unſers Lebens die Aufwiegler zur 
Ordnung bringen, wir müffen felbft die Mehlfäde des Staates 
tragen und die Räder der Regierung treiben. Einſt ſagte Ro⸗ 
beöpierre im Club der Jacobiner: „In einem freien Staate iſt 
jeder Bürger eine Schildwache der Freiheit, die bei dem gering⸗ 
ſten Geräuſch Allarm rufen muß.“ Wir Bürger ſind jetzt die 


Robespierres geworden; bei jedem lauten Wort rufen wir Al⸗ 


larm, wir wandeln mit dem mörderiſchen Geſchoß bewaffnet in 
Robespie:red Fußtapfen a 
Ein finfterer römiſcher Ernſt malt ſich auf den Geſichtern 
unferer Bürger, fie fühlen, daß die Laſt des Staats auf ihren 
Schultern ruht. Die harmloſen Freuden find zu Grabe getra- 


gen; ſelbſt der beſtgekleidetſte Soldat, der ſonſt das Herz eines 
Dienſtmädchens aufs Tiefſte erſchüttern konnte, erregt keine 
Bewunderung mehr, erinnert unwillkührlich an die Barrikaden 
vom 18. März Nicht einmal der Mond weckt ſchwärmeriſche Empfin⸗ 
dungen in der hochklopfenden Bruſt eines lyriſchen Gemüthes, 


denn wie die Sonne von Auſterlitz den brennenden Sonnen- 
ſtrahlen eine hiſtoriſche Bedeutung beilegte, ſo iſt auch der 
Mond jetzt nicht mehr jener ſanfte Träumer, jener ſchalkhafte 
Geſpiele der Liebenden. Eben dieſer Mond beleuchtete, ohne 


durch eine Wolke ſeine Stirn verfinſtern zu laſſen, in gefühllo⸗ 


ſer Refignation die Barrikaden in der Nacht vom 18. zum 19. 
und warf fein mildes Licht mit dem Hohn eines Reacklonairen 
auf das blutige Straßenpflaſter. 

Wer bewundert jetzt noch in dem Theater die äſthetiſchen 
Gruppen, die halb der Erde halb dem Himmel angehören, in 
denen unſere Balletmitglieder die größte Vollendung erreicht 
haben? Wer betrachtet jetzt noch die Volksſcenen, die treu nach 
der Vorſchrift von Figuranten dargeſtellt werden? Die Bretter 
bedeuten nicht mehr die Welt, ſeitdem auf den Brettern der 
Barrikaden das hiſtoriſche Drama ſich erhoben hat. Wir müſ⸗ 
ſen uns ſelbſt in unſern Genüſſen der Zeit anbequemen, und 
die unkünſtleriſchen Volksgruppen ſind es, die jetzt unſere Auf⸗ 
meikſamkeit in Anſpruch nehmen. Alles iſt antiquirt in einer 
Nacht. Das Opernhaus, das ſtrotzte vom Nimbus des Königs: 
thums, in dem die königlichen Logen „auf der breiteſten Grund⸗ 
lage“ eingerichtet find, es muß dem Willen der Zeit ſich beugen 
und der aufmerkſamſte Kaſſenbeamte muß zu bürgerlichen Prei, 
fen. ſich berablaflen. 

Und wem ift die Schuld dieſer Umwälzung beizumeffen, die 
uns in ſiltlicher, geiſtiger, körperlicher und finanzieller Beziehung 
fo nahe berührt? Iſt es etwa die Regierung? Ein febr freiſin⸗ 
niger Dichter, Uhland, ſingt: „Es if kein Fürſt fo hoch gefür⸗ 


find mit Recht der Schrecken der Bürgerihaft. Dieſe Literaten, 
größtentheils Schutzverwandte und Einlieger, die nichts hinter 


den Ohren haben als ihre Feder, ſie, die den Magen leer und 


den Mund fo voll haben, fie wollen ſich an die Spitze der deut: 
ſchen Bewegung ſtellen? Deutſchland, das Land, in dem man 
ſich oft über die vielen Schreibereien beklagte, es fällt jetzt in 
die Hände der Zeitungſchreiber. Seitdem die Berliner die Feuer: 
probe überſtanden haben, iſt ihnen die Rauchfreiheit auf der 
breiteſten Grundlage verliehen und alle Ausnahmgeſetze wurden 
mit einem hochherzigen Federſtrich vernichtet, ſo daß ſelbſt die 
Wachtpoſten von dieſer Errungenſchaft der Revolution den uns 
beſchränkteſten Gebrauch machen. Die Literaten, hiermit noch 
nicht zuftieden, daß ſie aus ihrem Munde auf offener Straße 
Feuer ſprühen können, daß ihre rieſigen Bärte von dem Feuer 
geröther erſcheinen, fangen nun an, das Wahlgeſetz nach dem 
Rauchgeſetz zu beurtheilen. Weil Jeder, der es ſeinen Jahren 
nach vertragen kang, rauchen darf, fol Jeder auch wählen kön⸗ 
nen. Sie verlangen directe Wahlen. Sie, die kurz vor dem 
18. nur in indirekter Rede in den Formen des Optativ „möchte, 
könnte, dürfte“ ihre Artikel ſchreiben durften, ſie wollen aus 
40,000 Menſchen ohne Umſtände auf directem Wege ſich einen 


Deputirten herausſuchen. Iſt das vernünftig, iſt das deutſch? 


Unter dem vorigen Syſtem vertraute man einer Perfon, 16 
Millionen mußten einer Perſon ihr Vertrauen ſchenkenz jetzt 
hat man dieſes Privilegium des Vertrauens fo beſchränkt, daß 
es mit vielen Tauſenden getheilt wird. Jeder Wahlmann, und 
dies iſt fakultativ jeder mündige Preuße, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, iſt jetzt ein Mann des Vertrauens. Die Frauen vertrauen 
ihren Männern, den Urwählern; die Manner den Wahlmännern, 
die Wahlmänner den Deputirten; wir haben jetzt anſtatt wir 
früher das abſolute Vertrauen hatten, eine Stufenleiter, eine 
Gliederung des Vertrauens. Dies iſt doch ein organiſcher Fort: 
ſchritt. Die Literaten aber, weil ſie ſelbſt kein Vertrauen erre⸗ 
en, wollen das Vertrauen ganz aus der Welt verbannen, ob⸗ 
gleich fie das höchſte Vertrauen, den Credit, fo häufig in An⸗ 
ſpruch nehmen. 
Aber jenes hochmüthige Geſchlecht, das von der Feder lebt 
und dennoch das Federleſen haßt, iſt unerfärtlih. Sie haben 
jetzt directe Rauchfreiheit ohne Rückſicht auf Zeit und Ort, ſie 
haben directe Rede und nach Aufhebung der Kaperbrieſe der 
Cenſur einen mehr geſicherten Erwerb. Jetzt wollen ſie nicht 
blos direkte Wahlen, nein auch directe Steuern. Bürger, hier⸗ 
an erkennt eure heftigſten Gegner. So verſtehen die Literaten 


die fo lang gepredigte „Theilnahme am Staat“, d. h. der Staat 


ſoll an uns Theil nehmen. Bürger, ich warne euch, die Lite. 
raten machen Altentate auf euren wohlerworbenen Beſitz. Die 
Literaten wollen Potentaten werden. eſtocg. 


Einiges über Auswanderungen, mit 
beſonderer Rück ſicht auf Texas. 


Warnungen und Rathſchläge. 
(Wurde im vorigen Jahre durch die Cenſur geſtrichen.) 


Bevor wir ein Wort über die fernen Länder, die gewöhnli« | 
chen Ziele der Auswanderung, fagen, ſei es uns vergönnt, unfere | _ 


aufrichtige und innigſte Ueberzeugung — geſtützt auf eigene 


Anſchauung, auf das übereinſtimmende Urtheil unbefangener | 


Beobachter, fo wie auf die beſten Schriften Über dieſen Gegen 
ſtand, die wir forgfältig prüften und verglichen — dahin aus» 
zuſprechen, daß es ein thörichtes und nicht zu rechtfertigendes 
Unternehmen iſt, auszuwandern, wenn man in der Heimath in 
Berhältniffen lebt, die jenes Maaß von Lebensglück und Behag: 
lichkeit ſichern, welches Jeder bei vernünftigen und beſcheidenen 
Anſprüchen verlangen kann. Leider ſind die Beweggründe zur 
Auswanderung ſehr oft der Art, daß der Ausführung des Pla, 
nes nothwendiger Weiſe die bitterſte Reue folgen muß. Oft 
ſind es Umſtände, die durch den Augenblick herbeigeführt, ſich 
bald geändert haben würden, welche den Einzelnen oder gar 
ganze Familien hinausſchleudern in die unbekannte Ferne! oder 
es find Ueberredung und allerlei Vorſpiegelungen Unkundiger 
oder Eigennütziger, die zu dem Entſchluſſe verlockten. Mans 
cher verließ ſchon feine Heimath, in der ihm eine ſichere, wenn 
auch nicht glänzende Exiſtenz gegründet war, in der thörichten 
Hoffnung, daß es ihm gar nicht fehlen könne, jenſeits des 
Oceans ohne Mühe ſchnell reich zu werden und ein träges, 
üppiges Leben zu führen, mancher Andere auch aus bloßer 
Sucht nach Veränderung oder aus Neugierde, alle die gerühm⸗ 


duftende, milde Luft, an den tiefblaue 
N e e die idylliſche Einſam 


1 839 
14 . 


1 


Vögeln und Schmetterlingen bevölkert, wildwachſenden, 
prachtvollen Blumen, die herrlichen Fri ie er bisher nur 
45 Abbildungen und Beſchreibunge an die würzig 


end Ste n die idylliſch nſamkeſt eines Blockhau⸗ 
es, an die neuen Landſchaften, an die Reiſeabenteuer, — bes 
denkt aber nicht, daß die Bilder, welche die Phantaſie vorgau⸗ 
kelte, oft von der Wirklichkeit kaum Spuren von Aehnlichkeit 


tragen. Ein ſolcher tomantiſcher Schwärmer zieht denn nach 


dem geträumten Paradieſe mit krankhafter Ungeduld und den 
geſpannteſten Erwartungen. Schon die lange Seereiſe mit 
ihren Mühen und Beſchwerden dämpft ſeinen Enthuſiasmus 
einigermaßen. Iq Lande feiner Sehnſucht endlich angekom⸗ 
men, verſchwindet bald der Reiz der Neuheit, und nur ihre 
Unbequemlichkeiten und Beſchwerden füglend, die veränderte 
Lebensweiſe, die mancherlei Entbehrungen gewohnter Genüſſe, 
die fremde Sprache ꝛc., alles dies wirkt dann ſo mächtig auf 
ihn ein, daß er in eine gänzliche Muth und Hoffnungsloſig⸗ 
keit verfällt, und oft mit dem Opfer ſeines Vermögens wieder 
zurückkehrt, oder gar zum Selbſtmord ſchreitet. 

Es prüfe ſich alſo Jeder genau und unbefangen, bevor er 
fi zu dieſem wichtigen und folgenreichen Schritte entſchließt, 
und thue ihn überhaupt nicht zu raſch und nicht, bevor er ſich 
durch gewiſſenhafte und erfahrene Männer oder Bücher von den 
Verhältniſſen des Landes, dem er ſein Schickſal anvertrauen 
will, vollſtändig unterrichtet hat. Als brauchbare Rathgeber 
empfehlen wir unter Andern folgende Bücher: Tr. Brom⸗ 


me's Rathgeber für Auswanderer aller Klaſſen nach den vers 
einigten Staaten. 


igten Sta Preis 14 Rthlr. — Ferner: Texas, ein 
Handbuch für Auswanderer. Mit einer Karte. 2te Auflage. 
Bremen, 1846. Preis 15 Sgr. Wer eine poetische Schilde⸗ 
rung von Land und Leuten der einzelnen Theile Nordamerika's 
ſucht, der findet ſie in den Sheasfield'ſchen Romanen, als: 
„Transatiantiſche Reiſeſkizzen,“, der Legitime,“ „der Vircy“ꝛc.— 

Nur wer geſund iſt, den feſten Willen hat, raſtlos fleißig 
und mäßig zu leben. Mühe und Gefahren nicht ſcheut, und 
endlich die Ueberzeugung hat, daß ek in ſeiner Heimath trotz 
dieſer Eigenſchaften nicht vorwärts komme, oder wen andere 


gebieteriſche Umſtände zwingen, den heimiſchen Heerd zu ver⸗ 


laſſen, der wandere aus; namentlich wer eine ſtarke Familie 
hat, zu deren Ernährung zu Haufe ihm die Mittel fehlen; vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er nur ſo viel beſitze, um die Ueberfahrt und die 
erſte Eimichtung in ſeinem neuen Beſtimmungsort zu beſtreiten; 
denn in Amerika iſt eine zahlreiche Familie keine Bürde, ſondern 
vielmehr eine Quelle des Wohlſtandes. 

Um ein Bild des Landes in flüchtigen Umriſſen, ſo wie 
einige Winke über die zweckmäßigſte Art der Auswanderung zu 
geben, entlehnen wir den oben genannten Büchern die nachfol⸗ 
genden Notizen. de 

(Fortſetzung folgt.) 


—ä( ſla — 


An alle Edle und Herren jetziger Zeit 


O Fuͤrſten! die Zeit liegt in Convulsion, 
Die Völker ſind alle in Conspiration, 3 
Ihr ſelber in hoͤlliſcher Consternation, 
Geſtattet mir daher die Concession 

Nach reichlich geſchehener Contemplation 

Und aller nur möglicher Confrontation, 

Euch Rath zu ertheilen in Concision. 

O Kürten die Zeit liegt in Confusion, 

In grauſer Verwirrung und Contention, 
Zieht dieſes, ich bitte, in Consideration, 
Doch halt' nicht zu lange Conversation. 

Bei ſolcher totalen Conjuration 

Was hilſt da politiſche Connexion, 
Hinrichtung, Verbannung und Confiscation, 
Dieß alles bringts nimmer zur Conclusion. 
Schließt eilig mit Rändifcher Convocation 
Vertrag mit den Völkern und Convention, 4 
Entpaltet euch liſtiger Contorsion, 2 
Stellt ein die entſetzliche Concussion, 
Vermindert des Hofſtaats Consumtion, 

Der Steuern zu drückende Contribution, 
Verjaget die teufliſche Congregation, 

Gedenkt euerer einſtigen Condiction, 

Und gebet zur eignen Conservation 

Den Völkern vernünftige Constitution, 

Denn nur unter diefer Condition 
Legt ſich des Zeitalters Confusion. 
Aus den Originalien von G. Lotz in Hamburg. 
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Der König der, 
(Bortfegung.) 


Der alte Ma r bei Dur 
fehls wie vom Bi of 1 21 


Wepgin N 


er unentſchloſſen den Unglücksbrief in feiner Hand, als er eine 
Schaar Reiter heranbrauſen hörte und Diego Alguacil zu ih 
eintrat. Heiter und unbefangen wie gewöhnlich, eilte er zu 
dem bejahrten Mann und flog an ſeinen Hals, und drückte ihn 
voll Liebe und Ehrfurcht an ſein Herz. 

Aben Aboo war ſo betroffen, daß er kein Wort des Gruſſes 
hervorbrachte, keine Freundlichkeit erwiedern, keinen Blick dem 
Vetter gönnen konnte! Starr blickte er vor ſich hin, wohin, 
wußte er ſelbſt nicht, und zitterte in ſellſamer Angſt. 

Alguacil ſtellte ſich beftemdet über ſolche Aufnahme und 


begann voll Schmerz und Unruhe mit bewegter Stimme: 


„Aben Aboo, theurer Vetter, ſage mir im Namen des Prophe⸗ 
ten, was hat Dich ſo mächtig erſchüttert, was fehlt Dir?“ 

Nichts, lieber Vetter — nichts — es iſt vorüber! Du 
kamſt ſo plötzlich, ſo unerwartet.“ 

„Plötzlich, ja! Doch unerwartet wohl nicht, da ein Befehl 
des Königs mich hierher ſendet; der Befehl iſt Dir wohl zuge⸗ 
kommen?“ 

„Ja! doch ohne Zweifel bringſt Du mir einen zweitern, 
ſpätern!“ ’ 

„Nein!“ 

„Keinen neuen Verhaltungsbefehl für mich?“ 

„Nicht eine Zeile! Der König befahl mir, ſchleunigſt nach 
Cadiar zu reiten und von Dir feine näheren Befehle zu hören. 
Er war ſehr freundlich —“ 


= 5% 
Todtenliſte. 

Vom 27. Mai bis 3. Juni 1848, ſind in Breslau als verſtorben 
angemeldet: 89 Perſonen (44 männl. 45 weibl). Darunter find todt⸗ 
geboren 13 unter 1 Jahre 19; von 1—5 Jahren 18; von 5 — 10 Jah⸗ 
ren 4, von 10 — 20 Jahren 33 von 20 bis 30 Jahren 10; von 30-- 40 
Jahren 85 von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 65 von 60 
bis 70 Jahren 9; von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 Jahren 2; von 
90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen farben in öffentlichen Kranken: Anftalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 15 
In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen. 3 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder 4 
In der Gefangen⸗Kranken⸗ Anſtalt ... 0 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe. 1 


Name und Stand der Bes Reli⸗ Alter 
Tag. ſt orbenen, gion. Krankheit. Be 1 
Mai. 
23. 1 unehel. X... ev, Krämpfe. . 6 
d. Tagarb. C. Rogner T... . . ev. Fleckenkrankheit. — — 19 
24. d. Schuhmachergeſ. J. Hiſcher X. kath. Darmſchwindſ. 2) 9.— 
25. d. Tagarb. R. Griſch SS. ev. Maſern . . 1114 
26. d. Schmidt R. Kuntſchmann S. . chrk. Gehlrnentzünd.. 9 4 — 
bb. Fabrikarb. G. Hantſchke S ev. Krämpfe — 34 
d. Schuhmacher M. Leuſchner T. ev. Keuchhuſten... 1 —7 
Tiſchler G. Herkner ev. Alterſchwäche.. . 68 — 
d. Viktualienhdl. Großmann T ev. Brechdurchfall. — 7— 
d. Tagarb. H. Knor Fr.. ath. Nervenfieber .. 54 —— 
d. Schloſſermſtr. J. Stiller Fr.. ev. Alterſchwäche. . 74 —— 
d. Reg.⸗Sekretait C. Scher Fr.. ev. Waſſerſucht. . 48 — — 
„Mauergeſ. Abend T.... ...er Krämpfe. . 3021 
27 [Putzmacher⸗Witw. Ch. Winkler. ev. Lungenſchwindſ. 41—.— 
5. Auflader H. Sommer T..... kath. Krämpfe... ... — 421 
d. Drechslergeſ. A. Koſchel T.... ev. Krämpfe... . 19 — 
„Hospitaldiener Gaſe S. ev. Krämpfe. . —— 5 
Auer, D. Zeigan ev. Unterl.⸗Schwdſ. 460 —— 
d. Buchbinder L. Blumauer T... jüd. Auszehrung .... 6—— 
Dienſtmädchen M. Morawe. .... ev. gaſtr. nerv. Fieb. 60 —— 
d. Hausknecht A. Wiesner X.. kath. Bräune 19 
d. Lohndiener H. Bachmann T. . chrk. Abzehrung .... — 108 
Mauerlehrling A. König. ...... ev. Waſſerſucht. .. 23 
Invalide A. Zachauke Schlagfluß.. .. . 65 —— 
Ilmoſengenoſſin M. Lange.. Durchfall 7 
1 unehel. S... — Skropheln. 
28. Bedienter W. Strebeck ev Blutſturz. 
d. Goldarb. N. Koͤnigsberger S. jüd. Zehrſieber 
Barbier F. Streit. ... ev. Waſſerſucht. . 65 —— 
d. Tagarb. H. Zimmer T.... er: Schwäche.... 8 
Hospitalitin R. Nagenaaſt.. ev. Alterſchwäche .. 82 —— 
d. Bürſtenm. G. Ritthammer S. ev. Starrkrampf. it g— 
Tagarb. G. Rudolph... .... . ev. Unterl.⸗Schwdſ. 157 —— 
Schuhmacher G. Bergelt ev. Lungenentzund. 32 — — 
d. Ofenſetzer A. Stel T...... ev. kungenſchwindſ. 2 —— 
29. d. Kaufm. J. Dienftfertig S.... jüd. Lungenentzund. 1 1— 


gen früh, wie der König lächelnd ſagte, von Dir abge 
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4% Großer Allah! 


Ben. (Nah! welche Verrätherei!“ murmelte Aren Aboo 
und erbebte in feinem Innersten. 

„Hier ſollte ich mit meinem Gefolge übernachten, um mor⸗ 
| gefersigt zu 
werden. So fprich den, theurer Vetter: welch Geſchäft ſteht 
mir bevor? — Du ſchweigſt, wirſt verlegen, zitterſt? Heiliger 


Gott! Ich ahne ein furchtbares Geheimniß! Vetter, mein edler 


er z 


Vetter! was kann Dich fo*erfhüttern?” 


„Das greuliche, ſcheußliche, teufliſche Geheimniß! Laß mich 
erſt zu mir ſelber kommen, ich bin außer mir — o, wärſt Du 
nicht hierher gekommen!“ e 

„Warum nicht, Vetter? O Himmell wäre vielleicht des 
Königs Schreiben die Urſache Deiner Aufregung?!“““ “/ 

„Kennſt Du dies Schreiben?“ a 9 
„In meiner Gegenwart ſchrieb es der Vertraute des Königs, 
doch fein Inhalt iſt mir unbekannt. Sieht man Dein Benehs 
men, ſo muß es wohl irgend einen Zauber oder unheilbringen⸗ 
den Spruch enthalten!“ f 

„Einen unheilbringenden Spruch — ja wohl!“ 

„Bald könnteſt Du mich erſchrecken! Verlangt der König 
etwa einen Dienſt der Unmöglichkeit von mir? Soll ich allein 
ein Heer der Chriſten aufreiben oder den König Philipp in 
Feſſeln ſchlagen?“ ; 5, 80 

„Wahnſinniger? Dein Todesurtheil ſteht in dem Schlrei⸗ 
ben! Lies ſelbſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Mis celle. 


Es iſt ein eigenthümlicher Zufall, faſt einer Vorbedeutung 
gleich, daß an dem, dem Wahltage in Preußen vorhergehen⸗ 
den Sonntage, über das Evangelium gepredigt wurde: „Herr, 
bleibe bei uns, denn es will Abend werden.“ Wünſchen und 
hoffen wir, daß auf den blutigen Freiheitsmorgen ein ſchöner, 
langer, ſonnenheller Tag folge. £ 


- 
ne Tun —äͤᷣ 


1 


Reli⸗ 


Name und Stand der Ver⸗ ai Alter. 
Tag. f Krankheit. | 
ſtorbenen. gion. 3. M. T. 
Mai ’ 
29. d. Buchhlt. L. Weſel S.. jüd. Zahnkrampf . — 5 8 
d. Tagarb. A. Dreyer 0... ev. Krampf — 8 
d. Marſtallknecht S. Müller Fr. ev. Abzehrung .. 34 6— 
Zimmergeſ. C. Berger. ev. Waſſerſucht. . 24 
d. Agenten Sternberg sur. — Todtgeboren =» — — 
d. Zimmergeſ. A. Lauterbach S., kath. Krämpfe — 3114 
Förſter⸗Wiw. F. Wernicke ev. Alterſchwäche.. . 70 5 — 
d. Partikulier Preuß Ft. ref. Zehrſieber 37 —— 
d. Gypsſiguren⸗Fabrik. Baſanti S. kath. Stickflu — 11 
30. Penſ. Kämmerer G. Jüngling... ev. Alterſchwäche .. 79 422 
d. Haushlt. M. Hertel S. ev. Glavenkrampf.. — — 7 
d. Tagarb. W. Oswald ...... ev. Schlagſluß 3238. 13 —— 
d. Tagarb. A. Sachs F tath. Gehirnwaſſerſ. 2 
d. Exped ienten A. Schneider S.. kath. Skroph eln... 5 —— 
Cand. phil. O. Thiemann ev. Bruſtleiden . . . 30 — 
d. Tagarb. A. Willert Fr... ev. Lungenlaͤhmung 48 — 
d. Tiſchler G. Hochbauer © .... ev. Krpf, u. Schlag. 2 6— 
d. Tagarb. Wilh. Miſchke S.. ev. Waſſerſucht. I—— 
d. Tagarb. Jul. Miſchte S. ev. Maſern 2 —— 
Fr. B. Kaufmann ed. Wochenbettſieber 28— —. 
d. Mauermſtr. Winkler Fr... kath. Lungenſchlag . 37 
Krambäudler F. Schlabs .. ev. Lungenſchwindf. 54 —— 
31.]Hauptm.⸗Witw. M. v. Steinhauſen ev. Alterſchwäche.. 7 
d. Klempner A. Roͤhrich ..... ev. Krämpfe — 9 — 
d. Schneider M. Schoͤnitz T..... ev Lungenlähmung. 2 2— 
Dienſtmädchen M. Beil. kath. gaſt. nerv. Fieber 22 — — 
„Koͤchin J. Seraphin ev. Bruchleiden + 3 
Tagarb.⸗Witw. H. Jeruſalem. .. kath. Starrkrampf. .. Az — 
d. Tagarb. A. Kothe X ev. Auszehrung. — 3 6 — 
Fleiſchergeſ. J. Mader kath. Vereit.d. Lnd.⸗M 20 —— 
d. Mechanikus P. Pinzger T.... ev. Lungenſchlag.. 2 6— 
Zimmergeſ. H. Loök as. ev. Beim Brdierſchl. 22 —— 
Rittergutsbeſ. O. Kober... .. ev. Lungenſchlag . . 27 —— 
d. Bäckermſtr. Stoßer T.... . ev. Schlag fluß... — 4— 
d. Tagarb. M. Koch F ev. Kraͤmpfe.... — 10 
uni f ni chi 
* d. Haushlt. A. Klinnert S.... kath. Lungenentzünd.. 
d. Marſtallknecht F. Bein....... kath. Gehirnſchlag. . 
1 unchel. S — kath. Krämpfe een “ 
Tagarb. D. Grusker. .......... ev. Lungenſchwindſ. 60 — — 
Schuhmacher⸗Wtw. C. Jungwerth ev. Lungenſchwindſ, 55 — — 
id. Bürger Bär T... ev. Krämpfe .. 11, öl, 
d. Tiſchler Wiesner SS ev Grippe 2 9— 
b. Agent Schorske S kath Keuchhuſten 2 10— 
d. Muſikus Pietſch F— +++. ... kath. [Krämpfe 7 — Een 
2. d. Tagelöhner Krauſe Fr.. ev. Lungenſchwindſ. 31—— 
Lohnkutſcher G. Stiller ev. Alterſchwäche.. 80 —— 
Mauergef. C. Kupke . . ev. Lungenentzünd. 26 — 
Invaliden⸗unterofſizier J. Fieke., kath. Typh. Fieber. 54 —— 
Tagelöhn. G. Firbi g ev. Waſſerſucht. . . 68 —— 
d. Tagel. J. Zorn Fr.. ev. Waſſerſucht.. . 62 —— 
Krank.⸗Wärter Geh C. Kupſchke. ev. Typb. Fieber.. ern 
Schuhm.⸗Witw. E. Lauſchmann .. ev. Steckfluß . . 59 
Bedienter J. Stroͤbeck ... ev. Blutſturzzz 34 Di 
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| Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


| Verwiſchte Anzeigen, 


Bapier- Abfälle, alte Pappſtük⸗ 
ken und Maculatur zum Einſtam⸗ 
pfen, kauft die Pappenfabrik Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, Salz⸗Gaſſe Nr. 7. 


Etabliſſement⸗ Anzeige. 


nelt. 


« 


Da meine Gießerei vollendet ift, fo bin ich im Stände alle da hinein 


ſchlagende Buß waaren in Silber, Metall und Zink; ſowohl in Stand⸗ 
bildern bis zu einer Höhe von 15 bis 18 Fuß, Denkmäler, Verzierungen 
u Bauten und fo weiter mehr zu gießen und zu ciſelieren; auch werden 
Modelle nach Zeichnungen gefertigt. Ich verſpreche nur Gediegenes und 
Schoͤnſtes mit groͤßter Billigkeit zu liefern. a N 


Um geneigteſte Aufträge bittet von hohen Herrſchaften ſowohl hier 


als auswaͤrts: 
Der Ciſeleur, Bildgießer und akademiſche Künſtler 
Ty. Vongold, Kloſterſtraße Nr. 3, in Breslau. 


Mein Lager der neueſten 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silberwaaren 
empfehle ich zu moͤglichſt billigen Preiſen. — 

RR le are 5 Fein Sitber, Geldſorten, n Treffen ꝛc. 
Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


In der Theater ⸗Reſtauration 
wird täglich e Mittags als auch 
des Abends 


Die hoͤchſt intereſſante Darſtellung der 83 


Völkerſchlacht bei Leipzig, 
bei la belle Alliance bei Quatresbras, der Erſtürmung Warſchau 
und der Seeſchlacht bei Navarin, nebſt dem optiſchen 
ve Nundgemälde 
von Paris, Wien, Venedig, Hamburg und Berlin iſt am Schweidnitzer⸗ 
Thor in einer Bude auf kurze Zeit täglich von Morgens 9 bis Abends 10 
Uhr zur Lesben Anſicht aufgeſtellt. Auch iſt ein Albinus Mädchen 
lebend zu ſehe 
mich eines recht zahlreichen Beſuches erfreuen zu können, habe ich die Ein⸗ 
trittspreiſe zu 23 und 14 Sgr. herabgeſetzt. f 
G. Gabriel. 


Maſchinen 


E Betriebe der Landwirthſchaft; Koch und Heiz ⸗ 
fen in allen Gattungen von Gußeiſen, ſo wie ſehr dauerhafte 
eiſerne Geldkaſſen in verſchiedenen Größen empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme Melchin ger, 
Mehlgaſſe Nr. 6. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 8 3 


Die ſicherſten Mittel 


junge Hoeren, 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu ma hen. 
Zweite Tuflage. Preis 21 Sgr. 


alt und warm geſpeiſt. 


mit ganz ſchneeweißem Haar und rothen Augen. um 


Ein Herr ſucht eine Stube ohne Mör | Kirchſlraße Nr. 22, im zten Stock linke 

bel mit beſonderem n. der 1 

Nähe des Ritterplatzes, Schuhbrücke, 

Schmiedebrücke, und Altbüßerſtraße. Das 
Nähere zu erfragen, Große Groſchengaſſe 
Nr. 14 beim Schneidermeiſter Hrn. Rei⸗ 


ft ein möblirtes freundliches Vorderzimmtr ſo⸗ 
gleich oder zum 1ſten Juli, mit auch ohne Bet⸗ 
ten billig zu vermiethen. 


Eingang, in der 


Siſchofs Straße Nr LO find im Ge⸗ 
woͤlbe, im Ganzen oder Einzelnen Gräupner⸗ 
Utenſilien zu verkaufen. 


Bei Heinrich Richter, Albrechte⸗ Straße Nr. 6, iſt vorrathig: 


Karte 
vom Großherzogthum Poſen. 


Colorirt. Preis 6 Sgr. 


Nachſt genauer Angabe der Ortſchaften, Flüſſe, Seen ꝛc. des Landes 
in polniſcher Sprache enthält dieſe Karte auch noch eine Menge der inte⸗ 


reſſanteſten Notizen. Die — Haupt » Abtheitungen enthalten: 1. eine 


kurze Geſchichte des Landes, 2. die mathematiſche Lage, Größe, Grenzen, 
Bodenbeſchaffenheit, Fluͤſſe, Seen, Brüche, Klima, Produkte, Einwoh⸗ 
ner, Beſchaftigung, Handel, Kanäle Chauſſeen, Bildungsanſtalten, 
Staatsverwaltung, 3. der landrathlichen Kreiſe Bemerkenswerthes, 
Große, Einwohner, (Städte nebſt deren Merkwürdigkeiten, Dörfer und 
Polizei ⸗Diſtrikte, 4. Decanate, Kirchenkreiſe, landräthliche Kreiſe, Land⸗ 
und Stadtgerichte, Oberfoͤrſtereien. Landbau, Infpektionen, Specials, 
\Sommiffionen, Hauptſteuer⸗ und Haupt⸗Zollaͤmter, Salzfaktoreien, Dos 
minen, Rent: und Pachtämter, einen vollſtändigen Meilenzeiger 


und Militairiſche Notizen. 


| Der 
Feſtdichter und Sänger 


auf alle Fäll 


oder: Gedichte und Geſänge beim Jahreswechſel, 
bei Geburtsfeiern, Polterabenden, Jubelfeſten verſchiedener Art, 
bei Bällen und andern Geſellſchaftsfreuden; endlich Trink- 
ſprüche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. 
Herausgegeben und mit eigenen Beiträgen verſehen von 
ö Julius Krebs. 
160 Seiten. Brochirt. Preis nur 6 Sgr. 


Der fröhliche Handwerker, 
luſtiges Handwerksbüchlein. 


Enthaltend: Reiſe⸗, Wander⸗ und Handwerks.⸗Lieder, 
Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur⸗ 
ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 

Preis 2 Sgr. 


Reiſe⸗Abentheuer 
drei und dreißig rauberiſche Aufalle. 


Aus meinem Leben von M. S. L. 
Preis @ Sgr.. 


Neueſte 
hoͤchſt zweckmaißige Anweiſung 
junge Damen, 


ich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen. 
Preis 24 Sgr. 


Am 1. Juni werde ich in dem bis jetzt von Herrn Eduard Of wald innegehabten Wein⸗Lokale Schweibnigers und 


Carls Straßen Ede Nr. 1 ein 


echt Bairiſch Bier-, Engliſch Ale und Porter⸗Geſchäft ae. 
Indem ich hiermit dieſes Etabliſſement einem geehrten Publikum beſtens empfehle, erlaube ich mir die Verſicherung zu 
eben, daß ich durch die beſte Qualität der Biere, guter Küche und prompter Bedienung den Anforderungen zu genügen ſtets 


emüht ſein werde. 
Breslau, den 30. Mai 1848. 


Joſeph Karuth. 


Maſchinendruck und Papieren Heinrich Richter, kibrechteſtraße Kr. 6. 


* 


